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These 1: 
 

Digitaler Hass ist eine ubiquitäre 
digitale Handlungspraxis 





 

These 2: 
 

Digitaler Hass nimmt zu 



Zahlen 2018 

• 78 % geben an, schon einmal Hassrede bzw. Hasskommentare 
im Internet gesehen zu haben: 6% mehr als 2017. 

• 10 % : sehr häufig  

• 26 % häufig / 42% weniger häufig 

• Nur 22 % hatte bisher keine Berührung mit Hassrede  

• Anteil Männer/Frauen ist nahezu identisch.  

Wichtig: 

• Junge Befragte (14 - 24 Jahre) deutlich häufiger betroffen! 
 

(LfM NRW: forsa-Befragung zur Wahrnehmung von Hassrede im Internet.pdf) 

 



 Hass wird zunehmend koordiniert 
 

• Organisierte Kampagnen: Die Analyse von über 1,6 Millionen 
rechtsextremen Posts in sozialen Medien (Twitter und öffentliche 
Facebook-Seiten) im Zeitraum Februar 2017 – Februar 2018 zeigt, dass 
explizit rassistische, antimuslimische und antisemitische Posts seit dem 
Inkrafttreten des NetzDG im Oktober 2017 zwar abgenommen haben, 
aber koordinierte rechtsextreme Online-Hasskampagnen seit Dezember 
im Schnitt mehr als dreimal so weit verbreitet sind (ca. 300.000Posts / 
Monat) wie in den zehn vorangegangen Monaten (ca. 90.000 Posts / 
Monat). 

• Lautstarke Minderheit: Die Auswertung von 700 Posts, 16.830 
Kommentaren und 1,2 Millionen Likes zeigt, dass 5.500 Accounts (5 % aller 
bei Hateful Speech aktiven Accounts im Januar) für 50 % der Likes bei Hass 
in den Kommentarspalten verantwortlich sind. Etwa 1 % der Accounts ist 
für 25 % der Likes verantwortlich. 

 

(Institute for Strategic Dialog, 2018) 

 



 

These 3: 
 

Hass ist nicht mehr anonym 







 

These 4: 
 

Die öffentliche Debatte konzentriert sich stark 
auf Politik und öffentliche Akteur*innen – aber 

gerade im privaten Umfeld ist Hassrede ein 
wachsendes Problem 



Grunddaten Jugend und Medien 2019 

Basis: n=1.011, Internetnutzer*innen ab 14 Jahre. Quelle: Forsa: Hate Speech 2017, S. 2. 
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These 5: 

 
Die bevorzugten Adressat*innen von Hassrede 
im politisch/journalistischen Raum sind Frauen, 
Menschen mit nicht-deutsch klingenden Namen 
oder im Kontext von Migration aktive Personen 

 



Claudia Neumann 

 





 

These 6: 
 

Bei einigen öffentlichen Akteur*innen und 
Netzmedien hat die Menge an Netzhass Folgen 
– sie äußern sich vorsichtiger oder sogar gar 

nicht mehr zu bestimmten Themen  
und: 

Onlinemedien kappen Kommentaroptionen 



Besonders bekannt wurde der Fall des SPD-Lokalpolitikers Thomas 
Purwin aus Bocholt. So titelte SPIEGEL ONLINE am 14. Dezember 
2016: 
 

„Aus dem Amt gehasst“  
 
„Unbekannte drohten ihm immer wieder mit dem Tod, nun zieht 
Thomas Purwin Konsequenzen: Der SPD-Chef in Bocholt tritt 
wegen Hassmails zurück. Der Rechtsstaat konnte ihm nicht 
helfen.“ 

 



 

These 7: 
 

KI-Technologien werden ganz neue Formen von 
Hassrede ermöglichen 

 






